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Snielmonn ün0 Stt0tmulilont.
Eon Tt1 6 ö g e.

$unit urr,b 0i'i[,b,e, b,ic 6tätf e bes ;beutfc{1ert $urrbrc eüs itt
iriilerer $eit, &ogen eine [iStboue 6ren3,e 3mif$'en ebrrli'ü,e,rl un:b
unelrlic[;en Beruf,en. E,orü b,ari mnn bic Un,e,brltüf,eit in bi,eie,m

$uf,c1rx1r6en!,ang nidlt beut,en i,rn lerttigen obiölli,gen 6inne; lie
ipro6'ober,b,en Eetioiipll,elr b,ie Un,fö!igfe:it 0u, Iidl b,eilr el1r,
b,oten, n'o$ f'ei[tliegeniben 6eletien lcü,arf geigliebert,en $onb,roerf
glei$3ur[t,el[ett. §g ',nr,oxe,n neben ontreuen oniönglli$ bie 6,$öfet
unb bi,e'Eo,bet, bi,e Gouflet unb bic 6piell,eüte, benen lb,er 9It,o,fel
,bex üne\rtiü1feit on$oftete. 3m St,etie,b,es Eo,lfsleb,ens bli,e,It

olr,cu tro$bem feiner oon ;Iriel,en entbe\r[iü,.
üenn 0uü b,ei i$rw Ginfelr in ber $erbeug,e :bie Sioblet

unb Tleiiet ob[etts Dornr tilüe beu $rrnb,oetfsgefe[[,em ibt TIö8,
t),en ltdl fucfl,err tnr.tfit,err, nlg geure gele!erre $ö[te er[$ris,xs11 lte
boü. Il3eit 'btttü1s 8urr,b, rofltlos 0,0rr Dtt 3u Crt nt0,n,b,eurb, f,orm

er ge,Jogul,'trcx 6pi,elnr,[nn, unb g,s,b drtt $re,ub b,er 2[nruefenlben

i,eiirre Sun[t Aunr beflterr. [ßen tg 6or,9e nrocf te cr Iiü,, ob [etrte
$u$örer fac$,o'eritörrbige 8e,ute obcr bie lJtn[ifa lruü u,llt i$rer
ielbit mil[,ett [iebtert. Sb,rrt un,b'i,einenr 13ar:ttter, beur iobrett,ben
6önger, tat $i,et, urrb,b,ort irr l,olüer 6tunbe urlu,exnrutet e,i'n

,,friiü'letn, rbecf b,idI" iictl,uui, ntit $ellern unb 13nlierr belegt,
bie,o'u,f rueritercr lßegiabut grrr gnt Au gebrorrcfen. llrr:b ein,'l,g

iolt,b,err lieibert ouc! nit{1t uetgei[en rucrben. 3u tr:e,uerr $ittern
[inb [ie geu]o,rben ber: Sieber;u,rrrb üetierr,,bic irrt 0iebr,onS, 8,0,
meflen aur $ett ber rielgeptie[en,en ll]tirrnebi$ter. Eeitgelegt unib
me,itergege:t)clr !'nlr,i,rt lie,bies Solfsgrtt, e,irr 6cün8,0,n,b,e,m tnit
leute n0,d1,, ober orrDers gef,cg1t, irt rrnicr:n fogerr urieber 3,e!ren.

!l3o crbcr irr Strbt urr'b Oori eirt ![rrlo[1 3u E'cit, t3eu,gniigerr
utrb §röillidlfctt ge,geb,crr,,bcr iteltte bcr ntonb,i,r'nbe 6pielntonn
iiü ein urr,i) trat rrrit irr bie lici[1c ioint:sglcicfl'en. 5,iet 6etgert
unb $'otien, bort Ismlltttitt, ftomPttr:tt tttt,b Trommeltt Ipieltett
tuntr cr:rf[lingerr unter btiibetrblt: 8tnbe,llurr irölli$en 6omtner,
tana im Sreten, ber: iuit nur ctn 6nringen rrnb Süpien irn ßrei[e
blieb unb ben !trrnren: !ieien iii!utc; [te b'cgltitetcn ouc[1 3ur
tunrlJirtl,ic[1cn 2-l3irrter:3cit bie tnc!u fr{ll,uiierrbr'n fcirr3c, bie oui
eielerr iutrD 6tub,ert rtir'gc!rltctr ttnb, rIrIrI) IJ,rrttett, Iitttgert ![tlrt,it5,
togerr lbic 6t,urrbcrt,ber $reubc urrb bcs $ro![inns bruc!ten.

Srrrrgc $eiteri !inbur$ ucrfogte bos bcutfr{ic !}tlcüt ben !Jtur[t,
f nrrterr ?Irrcrtcnnung unb (Seltttrrg; bcu in ttnicrrt 8ünb,crr ulE
Be$tsbuc! gebrcu$te Gacüieniptegel inttc6t übet ite im 15. !Ir,
tifet beE Dritten 13uc[1es bie !ur-ir'rt lllrrute: ,,€lriellcute !ubetr
rco[ cin glei$nis einer m0nne5 ur,b [inb bocfl feinem mülute
glei6 tm !tecüt,ert." Gs [totrbcn b ic tlier 0iert,r'rntrterr olrer ni$t
ob, Iicü i[rrerfeits ar m,ebr'en. 3u Etubet,i$oiterr, bie but$s
sonae beut[$e Scrrrb ii,r oerairretsten, idtloiien lie tid) auf,omrnerr.
Die Unitetert, b,e,rrerr 6trnfietr urrb 0rcit[tötterr eittc $eimrot gt,
rcor:b,ett, fu$tert Iiü, i,ellt[t &tt f$ii{jen ültrr\ i'iit licü 'c;ilI freüt Au

iin,b,ell,,b,Lr, ilnerr ber: berr $iitritert grr:roältte €d;u1i ueriogt blieb.
UIIiölrlic! !ielten iie trr 2l3icrr io gut, urie irr Suurrfiurt eitt
lelbitgemcrllttes Ticiictgeti$t crb. E,ru,111sn im §liofi !otterr iir
g0r ein Tf,eiferföni'gtetdl err:ic{1tet. $unt guofrerr §ctltcsieite, rbas

om 6,on,nt0g rroc{1 llturiö Geburt irn Geptelrt[ret geie'iert, [trörn,
ten irr 5ü'0r,ert 00rr ru cit unb bteit ,biie gpielleute rto$ bem

6töibtleirt Happolt[tein 3u[onrnr,crr. ![u$' Ilter ruutbe 0rer,t$t 8e,
$,alten iiber bte ü,erg,e!,ert etrtSelnex; gle,i$3e,itig rnuffte bie
§oftesfit,orfe gelö[et trreüb,e,r, ue,I$e allein,e b,os ]te$,t dlü,m 9,pie-
len in 6$enfert üItb cui $o$,3etterr uerlie$. (I'in Si,eiferfönig
o'srb ge,mö!lt, mi,t uergolb etet, Sro,n,e gefsirnüdt, ,un;b, urrter
$'o,ufertl,ütog urrlb tro,mpete,nf[,orrg b,o5 E'snneu,b,er Sleiier b,e,rn

[üottlt$,en $uge Dlor0'ng,s;f1,s,gelr, berr ,bie 6,p'iellerute flürltr rDunb,er,
töt,igert Eilbe beu l]totio, i\wr Güubp,ctrtortirr, oollfülrten. $,i'er,
boi$,tetett uttb opiettert bi,o Iu[tigerr 6efellrert urr,b !ieltert Aux
G!rerr,b,er gseitigert b,ie gro[e mu'[tf,oliiüe IJte[[,e, bei nrel$'er
eiri febet oui [eritr,em §n[ttumemte rra$, ßurr'[t urrb Rön,nen rmi,t,
w,itfte. eu'o'uf ,m,orb i,tt ,b,er $er[r,erg ,, $ttx 6orttte" mit Song
unb Rl'ong, mit fanS unb §rubel ber frolle 5ng belülo[[,err, unb
b,onn g'itt,gs ouis nciu,e Ilinnus ins,beuticttc Strrrb, ein feber cul
fetner 6troffe iiir iid].

lßie,§[rer q,ud] bi,e 6itt,e,rr unb.;ber l3roud1, bei i,ol$,ur
fiie,ii,et'ttlg,ett utttr 6etidlt,err in eiinAelnen 6egcrr,berr Iiü geiolmt,
e,tn Eo,ubtlb lo,nlr gegeben. 5ü,on,illr 15.3olr!urrbert iinbet Iiü)
iry iqit ollen 6tö:bterr bet 3uioilull,errfd1luff ,ber 6tobt, urr,b ßun[t,
pieti'er b'urü,geiit!rt. Eie,Sett,ung; Iqg imnreu irr lbert görrben
eitt,es 6tob,tmu,lifus, ,ber on l1r'0rr(r,elr Drt'en berr )Ia:men: 6trqb,t,
3irrf'en,mei[ter fii!rte. 0;r,beio6 b,0s $r:itr,ileg,irurnt, be,i ,o[[e,n

öif,entlidlen Selegerr!ertterr, bei 5oü,aetten unb Eegröb,n,i[[e,n,bi,e
nöttge l}tu[tf ALt Iieiurn. §in ieber,,[s1 unt,er ie,ine gltufifer ouf,
$,0nolrr,fft0lr,oerb,en mol[te, rnu$ttl nr,oll o,b,e[ iibel oom,6,tobt,
mu[tfus ,a[E 8elrling lidl ouib'trgen ütrb rt,cg:itberit,onbeneu
8et1r6eit oubcntlit{t [osipregert I'o[[en. 6o !1atte,b,ie groffe Grfor
ber Gpielcu ous lidl ielhft errei$,t, ufrs 6it,be un,b $u,nit t)ütt,
tröfig iiir ben gorr,bruerfrr qltein g,elten lie[.

_ [l3eu ioltte ruo!l be,nt 6pielmorrrt rr ictlt uriltiö!rtg ie,irr ?

Siir[t tunb !tcgcnt licltetert Io gut ein llugeitmexf o,u[ i\n, ruie
Dte Dbrigfeit br'x Gtobt, urrb,ol[em,ol gelü,oll;bie[es,i,m guten
Gitttte - lomoi,t f,eine ßurrit etpuo,lrt rnrrr urr,b eu [i$, berert !örert
Io[[ett fottttte. 6o un,b nic{1t ort,b,crg ru,CIr,b's o,ucf, gefolterr irt
ttttietm 6tö'btlein. 6ol,otrge oui bent,S0u0n,burgcr 6cü{o[[e ein
$er,i'o'gsgelr0lecüt re[ibterenb i,rB, bclb,urite mfin bort ob,ert b,ix
6pielleute unb !rrt Urni$ou gegolten nodl io,ld1en, CI,ie iiüs qiug

€$,r,tititiicfen 0u5 ietter $eit brrucfteitltueife ergibt. llui etnenr
ie,i,neu Rricgs,liige,üJrlx be,m $er3og SrarrS II. ein iunger l.[ngou,
b,er orffr 24. §ult 1566 au De'bertburg geborene Tbilipp gieii,ier,
s'ts €öl:b,n,er gelolgt utrb ruegerl ieirrer 6ei6idlidlfeit inr 6pte{err
A,um 8,uuen[rutger EelI'tr0mpcter cur0lllrr. lI[:; 3eiü,crr rueiterer
!'er:ao,gli$er 6unit muffte Tietifer e5 $,0rten, boR cr in folgert,
'!letr fitiebetrsialrctt ntdlt ulieDeu entlo[[en, lon:bern ilrm bie
2Biirbe citteg Souettburger $oitrornp,et,erE iibertrngen morb. (gr
h'lieb ieinem olterttbctr $ertn ein ireuer e,ten,eu rrrr,b \rot lpritet
1,0ü_ iollr3elrtte [*rtg b,ss llnrt c,irreg letSogltserr $ö[[rrers, erit
in fespeulubc rtnb brrrrrt in Souenb,rrrg, oerie!,arr.

!ßenn 0u,, a'Ig Solge bcs grofrert 6t!,lonbrnnbes bie g,eu,1og,

IiÜe baib,altttng !tet nuigelöft unr.,r rradliolgenbe ^8rie,gsfrB,it ob,crtz
'breirr ben 6inn iilr ßreubenfe[te b,iE ,oui b u n Iettem frelt gc,
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Spielmann und Stadtmuſikant. 
Von Th. Göße. 

Zunft und Gilde, die Stärke des deutſchen Handwerks in 
früherer Zeit, zogen eine ſichtbare Grenze zwiſchen ehrlichen und 
unehrlichen Berufen. Doc< darf man die Unehrlichkeit in dieſem 
Zuſammenhang nicht deuten im heutigen abfälligen Sinne ; ſie 
ſprach aber den Betroffenen die Unfähigkeit zu, ſiß dem ehr- 
baren, nach feſtliegenden Geſeßen ſcharf gegliederten Handwerk 

* gleichzuſtellen. Es waren neben anderen anfänglich die Schäfer 
und die Bader, die Gaukler und die Spielleute, denen ider Makel 
der Unehrlichkeit anhaftete. Im Kreiſe des Volkslebens blieb 
aber troßdem keiner von dieſen entbehrlich. 

'Wenn auch bei ihrer Einkehr in der Herberge die Fiedler 
und Pfeifer abſeits vom Tiſche der Handwerksgeſellen ihr Plät 
<en ſic ſuchen mußten, als gerne geſehene Gäſte erſchienen ſie 
do<. Weit durc<s Land, raſtlos von Ort zu Ort wandernd, kam 
er gezogen, der Spielmann, und gab zur Freud der Anweſenden 
ſeine Kunſt zum beſten. Wenig Sorge machte cr ſich, ob ſeine 
Zuhörer ſachverſtändige Leute oder die Muſika nur um ihrer 
ſelbſt willen liebten. Jhm und ſeinem Partner, dem fahrenden 
Sänger, tat hier und dort in ſolcher Stunde unvermutet ein 
„Tiſchlein, de> dich“ ſich auf, mit Hellern und Batzen belegt, 
die auf weiterer Wegfahrt gar gut zu gebrauchen. Und eines 
ſoll den beiden auch nicht vergeſſen werden. Zu treuen Hütern 
ſind ſie geworden der Lieder und Weiſen, die im Gebrauc< ge- 
weſen zur Zeit der vielgeprieſenen Minnedichter. Feſtgelegt und 
weitergegeben haben ſie dies Volksgut, ein Schatz, an dem wir 
heute noh, oder anders geſagt, in unſern Tagen wieder zehren. 

Wo aber in Stadt und Dorf ein Anlaß zu Feſt, Vergnügen 
und Fröhlichkeit gegeben, da ſtellte der wandernde Spielmann 
ſic ein und trat mit in die Reihe ſeinesgleichen. Hier Geigen 
und Harfen, dort Tamburin, Trompeten und Trommeln ſpielten 
und erklangen unter blühender Linde zum fröhlichen Sommer- 
tanz im Freien, der faſt nur ein Springen und Hüpfen im Kreiſe 
blieb und den Namen: Reien führte; ſie begleiteten auch zur 
unwirtlichen Winterzeit die mehr ſchleifenden Tänze, die auf 
Dielen und Stuben abgehalten und nach harten, langen Arbszits- 
tagen die Stunden ider Freude und des Frohſinns brachten. 

Lange Zeiten hindurc< verſagte das deutſche Recht den Muſi- 
kanten Anerkennung und Geltung; der in unſern Landen als 
Rechtsbuch gebrauchte Sachſenſpiegel ſpricht über ſie im 45. Ar- 
tikel des dritten Buches die harten Worte: „Spielleute haben 
wol ein gleichnis eines mannes und ſind doch keinem manne 
gleich im Rechten.“ Es ſtänden die hier Genannten aber nicht 
ab, ſich ihrerſeits zu wehren. Zu Bruderſchaften, die durchs 
ganze 'deutſ<e Land ſich verzweigten, ſchloſſen ſie ſich zuſammen. 
Die Unſteten, denen Straßen und Gaſtſtätten eine Heimat ge- 
worden, ſuchten ſich ſelbſt zu ſhüßen und für ſich cin Recht zu 
finden, do. ihnen der den Zünften gewährte Schuß verſagt blieb. 
Alljährlich hielten ſie in Wien ſo gut, wie in Frankfurt ein 
ſelbſtgewähltes Pfeifergeric<ht ab. Drunten im Elſaß hatten ſie 
gar ein Pfeiferkönigreich errichtet. Zum großen Jahresfeſte, das 
am Sonntag nach Mariä Geburt im September gefeiert, ſtröm- 
ten in Scharen von weit und breit die Spielleute nach dem 

Städtlein Rappoltſtein zuſammen. Auch hier wurde Gericht ge- 
halten über die Vergehen einzelner; gleichzeitig mußte die 
Jahresmarke gelöſet werden, welche alleine das Recht zum Spie- 
len in Schenken und auf Hochzeiten verlieh. Gin Pfeiferkönig 
ward gewählt, mit vergoldeter Krone geſchmü>t, und unter 
Paukenſchlag und Trompetenklang das Banner der Pfeifer dem 
ſtattlichen Zuge vorangetragen, den die Spielleute zum wunder- 
tätigen Bilde der Maria, ihrer Shußpatronin, vollführten. Hier 
beichteten und opferten die luſtigen Geſellen und hielten zur 
Ehren der Heiligen die große muſikaliſche Meſſe, bei welcher 
ein jeder auf ſeinem Inſtrumente nach Kunſt und Können mit- 
wirkte. Drauf ward in der Herberg „Zur Sonne“ mit Sang 
und Klang, mit Tanz und Trubel der frohe Tag beſchloſſen, und 
dann gings aufs noue hinaus ins deutſche Land, ein jeder auf 
ſeiner Straße für ſich. 

Wie aber auc; die Sitten und der Brauch bei ſolchen 
Pfeifertagen und Gerichten in einzelnen Gegenden ſich geformt, 
ein Vorbild war gegeben. Schon im 15: Jahrhundert findet ſich 
in faſt allen Städten der Zuſammenſchluß der Stadt- und Kunſt- 
pfeifer durchgeführt. Die Leitung lag immer in den Händen 
eines Stadtmuſikus, der an manchen Orten den Namen: Stadt- 
zinkenmeiſter führte. Er beſaß das Privilegium, bei allen 
öffentlichen Gelegenheiten, bei Hochzeiten und Begräbniſſen die 
nötige Muſik zu liefern. Ein jeder, der unter ſeine Muſiker auf- 
genommen werden wollte, mußta wohl oder übel vom Stadt- 
muſifus als Lehrling ſich aufdingen und nach überſtandener 
Lehrzeit ordentlich losſprechen laſſen. So hatte die große Schar 
der Spieler aus ſich ſelbſt erreicht, was Gilde und Zunft hart- 
näc>kig für den Handwerker allein gelten ließ. 

Wer ſollte wohl dem Spielmann nicht willfährig ſein? 
Fürſt und Regent richteten ſo gut ein Augenmerk auf ihn, wie 
die Obrigkeit der Stadt, und allemal geſchah dieſes im guten 
Sinne -- ſoweit ſeine Kunſt erprobt war und er ſich deren hören 
laſſen konnte. So und nicht anders ward's auch gehalten in 
unſerm Städtlein. Solange auf dem Lauenburger Sc<loſſe ein 
Herzogsgeſchlecht reſidierend ſaß, bedurfte man dort oben der 
Spielleute und hat Umſchau gehalten nach ſolchen, wie ſichs aus 
Schriftſtüfen aus jener Zeit bruchteilweiſe ergibt. Auf einem 
ſeiner Kriegszüge war dem Herzog Franz Il. ein junger Ungar, 
der am 24. Juli 1586 zu Oedenburg geborene Philipp Pfeiffer, 
als Söldner gefolgt und wegen ſeiner Geſchilichkeit im Spielen 
zum Lauenburger Feldtrompeter ernannt. Als Zeichen weiterer 
herzoglicher Gunſt mußte Pfeiffer es werten, daß er in folgen- 
den Friedensjahren nicht wieder entlaſſen, ſondern ihm die 
Würde eines Lauenburger Hoftrompeters übertragen ward. Er 
blieb ſeinem alternden Herrn ein treuer Diener und hat ſpäter 
noc< Jahrzehnte lang das Amt eines herzoglihen Zöllners, erſt 
in Tesperhude und dann in Lauenburg, verſehen. 

Wenn auch als Folge des großen Schloßbrandes die herzog- 
lic<e Hofhaltung hier aufgelöſt und nachfolgende Kriegszeit oben- 
drein den Sinn für Freudenfeſte bis auf den letzten Reſt ge- 
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nomrmen [oben ffiog, tunentbeDrltdt blieben ben fommenDen
Bou,enbutger $er3ögen,bie 9J?ulici ni$t.

Gbcrrio ietlr beburft,e b,os 6töbtteirt Souenburg lelbft loi'nes
Gtqrblmulifus. Gs muftte bo6 oud, tliet nod) betle[,ben Begel
gre$e,r ID,ie in o[[en ,ottbeüen b,eutiüen StöDten. EaB obeu bteiftig,
iölrige Ito,tileit ,Des gtofien Rrieges noü ['nnge lpütbat, gebt

crn ,f,ein,erm teit $ernor ous etnem 6üreiben, we[ü\es,ber 6teDt,
mur[ifus $ürrfib Rtein i,m Geptemher 1683 ,on ben S,on,besbetrrt
u'i,grtet. Gr ldtrei6t nc$ ber übliüen tlöll'idlen !In'te;b,e bi,e lßottc:
Do es in bet 6tobt Soru,enbutg $ier beuor ber 6ebtou6 9c,
u,eien, boft ;5s, 6tabtrnu[ifcnt bei ben $oS3e'iten ouI Soei Ioge
f,eri,n,e Ee:bienung ge$obt, meil aber aniebo lcüleüte, nlbtloie
$oüten unb megcn ein un,b ron,bere,r,ßonttibutionsousgaben eg

g,or lümer tä[[,1, mid] linbur$Subringen, ols $rbe Gm. boü-
[ürr[tti$,e eur6tour!,t $ier:nrit untertönigit eriucf]en oo[[en, bie,

I,elbe gerru!en mir bie Oinobe &u'etmeiiett, D,rB tnir bei Dett

Eerrmö,gen,b,en cui ibr Gtiorbern i.ernerooit aui ;mei Ioge metne
?Iuilrocr'tlrn'g ttt 6nolren uergönnt ID,erDen mög*." $anns ß[ein
getrö[tet Ii6 ,,alb unt,ettön'igitet Eiener unD Rne$t einer tloÜ-

iüultltüen Dur${. gnöbigiter Gutlötung". Soiien nrit tnit i!m,
bob Ieinc tsitte ge,roö$tet; b,errrt o05 e5 LreDeutet, Iretul ieber,
m,onn ipatert ,muh uttb Darum oud) Die f,urrit 'ibr Erot D'0rz

ti,etot,,b,crs rci[[en tuir 0u5 eigcnern §rf elul0lI in unieten fog,en.
,!In $cnb 0ott auibetnalrtert ?[ttert IöBt iirb Dss llmt bes

Boue,nburgeu 6,to;btnrultfus roeiterueriolgetr. ?Ius [lonnonetlÜ'et
unb 0ru,5 ipöterer Döniiücr $eit iet tlier etli6es rnitg:teilt. 3tt
öt1n[i$er ]Iottoge mtc Der löng[t ]abingegültgerle $uttns Sle,ttt
befion,b [t$ im Jo$re 1798 ber 9]tuiiforrt RonruD. (vr [1otte unter
ber Ron,fur:rerra öu IciDen, bie Ib,m eitt itt Der Dberbtiider 6e,
mein'De rc0bnsnber iunger 9J?onn, n0merr5 Hittct, bereitete, ,bct

trog mieDerboltert Eerbotes niüt rrui!örte, irt Dctt Sirtstläuierrr
b,er 6tobt,!Jtu[if au ttt,o$,en. RonrsD iinDet uttc! [t,l,i ieiner
6tobtobrtgfeit mittiges 0rebör iiir ieirre RIirge; iie ireitettt bett

Dtilletötet Sunr §reit,0g,,Dert 21. 6eptetnbcr, lttorgetls 10 ltlr rrod]

b,em Botbaule. Doü ruer rttS,t fommt, iit Hitter. ?Ittt,$ 3,r eittitn
3meriterr arrgefcfitcrr fermin eri$,icn cr c[rertin[[s nid;t, ttttD eg

muffte erit,b0e Rörtigl. ?I,mt rnit ieirren 3uangsnlitteltt, I,nrutttct
bi,e RerfeuSe'l[e int 2[mtEtutm,lu ueritcberr uür, Dtolett, bomit

bier Uanbel geicüaiien unD Denr 3t,r»lnuiitant,en Ronrob iein
Berüt rungelcfl,mö[ert erbrrltttt bl ielr.

5m jo$rc 1861 itartr bet Gtobtrmulifus 5r[u[3. &oit 3uei
§,o!'ue l,ong fütltte istne Ißit,ue bos ,ihm gebiibr'e,nb'e Eeüt oeiter.

"-ln 
ber ßopelte, bie im Sluittrrge ber llSiüne 6$rttl6 in 6oft,

ruirtiü,c[,tett,0uf ']ett §alrmörften unb bet lorr[tige,n lerfömm,
'[i$en 6elegen$eiten 'mu[i6t,ette, [p ieltc 0uü b,er 0u5 lßetbiau
gebürtigc Rar[ Stuguit $übner. llm i6. IJt'ot 1863 be,mirbt er

[ü um ,rie nun enDIi$ neu Au beiebenb,e 6t'e[[e. ltuü onbere
tiidltige gJtnr[ifer $abe'n i$re 6ciuüe sn ben 9ltagitfttat etnge,
retüt; bo$ $ii6ner rciub eünfttmmig geroöbtt unb 00n ,bex .b,öni,

icflen H.egietung bteie Sobl 0uü be[tötigt.
6om,it $atte S,ouenbur,g etnen neuerr 6tobtmuflifus oie,ber,

5s1 rgeu,ilienbait, mtu eE iidt gebühret, ieittes ?Imt eE w,sftete. §eben
6onnt,cg,,ruenlr n'ccb 6cfllub b,es üormit'tcgsgottesbien[tes bte
6emeinbe,bie Strt{te uetlie[, blies untet ietner,Seitung,bie
6t,o:Dtfspetle Dom Bolfon Dcs Brt$auier [1erob ben (»!oru[: lturt
b,anfct a[[e 6ott; 0n iebem Donnersticgmo'rgelt, Der ,ols '6.eüüVts,

ta.g iett ['sngem ongeietit, eticfol[en on ber gleicf err 6telte me$rere
glu,[if[tüde. 2[m $iin.meliobrtstage, 2lleilrtnütert u,ttb 0m Steu,

Ia$rsm0rgen oftr Dr:r 6otteslien[t in b,er 9Jl*t,in,IJIogbolett0tt:
ß'i,r$e beforrb,ers ieterlitü ousgeitultet. lltit beu DrgeI gem ein,
Iom b,egleitete bie StqD'tfope[[e, Dte uirter Dem 8ettner i[rett
$l'ob tyatte, Derr 6enrlinbegel,ong. !poiounen unD $auferr totett
bei bicienr Sui,rmtnenfpieI t!ren Otertit, u'ttD un[ere älteftett
Sauertburgcr oilierts noc[1, b,n6 Die Qir$'e 0n trteierr fo,gen b'e,

forrbets n,icle Eeiucflt !atte.
$e$rr jotlre b,at ltuguft $[tbner cls 6tsrD,tttriuiifus in Souett,

6urg gemtrft. 3m Junuou 1873 g,ob er bem 9Jtog'i[tto,t ieirt 2ümt
guriio*, r,\rr er s,ls 3rueiter Geiger in 2Bi,es[lnbert eine gxrite[lullg
geiunben. Dtrgl eit, rrurr eirr,c Butbe Be,ruerbungctt urll 'Dett ire i,
gercortrenelr So[ten eingingen, L.eiehte Die Gtuutuetruoltu,n,g bie
6te[[e nicbt rcieber. Eo,n beu $on'b:b'e5 Eiirgcrmei[ters Soppe
geicür ieberr, iinbet ltc, unterm 18. $ebtuür 1873 Die tEemerf ung
in lren ?Iftert: eer Dto,giitrat iielt Die Seitel[rurrg eineE 6tsD,t,
muiifus niüt iiir bringlid1 ürr.

6o icüttefit iirf) 0urf, $ter eine Bcibe. Sie fur3en (lirr,1e[,

rnitteilungen,ob,er, bie gegeben merDen fo,tutt,itt, bt,tngett,,oie
n0n ferne, ein 6ingen unlr Rlingen !etiiber 0u5,olter $eit.
[Ein Seugrris törrnen iie ieirr D,cneh,en liber prttiorcfcliirüe,ü0r,
böltir,iiie in e,tn,cr Rt,einitcDt, D,ie Ionge Jo$re heitnnt\err unD iid)
crtlieltcrt.

335 Uotlrc üilü,erci $otlnltorl.
l3o,rr §. !f blsruebc, $o$nltoti

Dte Eiidteueigenoiienicguit beitetlt urlter Dieie,nr !tomert erit

Ieit 1892. EorDern iii$tte lie Den ltrrnen,,$tic!etfi,t1tt 8'0uell,
bttrg,$o!,n,iüori". ?[rn 8. !]?oi I597 [rrt b'?r $et3og §ron3 uorl

6o$,fen,Gtrs;ertt uttU Uls:ifiolerr r.)etn Eiidletsntf,e etne S,ii$et,
rolle (EiidfetotDrtuttg),gegebett. 3n Deu ![rrnubme, DoR D'ieic

brurdl Derr 30iöbrigen ßrieg obflartDerr gefo,mmelt iei, ttst $lu3cg
Itruguftus uc,lr 6sd]'ien,(Enger,n nrtD üeitfol,en btefelbe 1641 ttttD
f2eqog Julius o0ll Gocf,iert,§ngerrt rrt,b üeitinlen 767 4 mieber,

$'o[t uttb tre[töttgt. 1704 geid]ob es lto,$rmq15 r\ut$ 6eorg III.
o,or $roBbritattiett, ba iid) iqrcii$ut bie $,et3öge DolI $ottttoucr
tunb ipötererl .Rönige u0lt Grrgl,onb,beg $er3ogtums €ocf1ien,
8,o'uenburgs bcrnä$tigt [1attert. ?Irt3lune$merr iit rnofll, D,r[ Dog

&ilüeromt iüon r'r0r Dem §olre 1597 be'ftrrn,bctt bat. Uort 1597

b,iE 1892 rror Die f-iicüeret trur $n$tuirg. eie Todttiumnte trolt

150 oui L7l ffiei$gtcler, bs,uort ein 6e6[tll Jurn !]tq,itog, eitt
Gerfrfltet Au !]Jortini utr,D Dte reitti$en 3ruei erittel 0m [teu,
ia$rstoge Auu $eit Dcr 2tbreSnurlg5Deriommlurtg &u $ctrtbert 't\es

Iüritlidt,err 6ro[uogtes in 8sucnburg Anblbor lürt. Üott 1704 big
1892 mufite,bog 6elD 0tr Düs llrnt 1[r:tlenbutg ge,3o!lt uetDett.
G,ine'Stunib,urrg Der Todtti,unrrne,ulrx rtidtt mögl,it{}. E,et,ptt$tet
rcur;be itets,oui Drei jc[1re, rDotiiber eirr ,soStfontrof t ,suigeitellt
murbe. ete &ii$ereibere$tigung gebt urc,m Stlometet[teirr 762,2

b'ei rtsariötbe bis 783,1 bei D[rerntorid}sd]t mit IDenti'gen 2['tt5'
'n'obm'en, oie Die 6rüiliü Sielmoneggi$e Sii'$,erei, ber 5afen
ororr "RriimmeI urtD Die $ölite bes'lfrtl,e'nbrur'ger tstocfs. 6tc
umia[t otio 20,9 ß'ilotneter.

GE tlat [tets 20 Eilüer,gegeb,tin, Dorl trertett oniullg5 10,itt
Sobnitotf ,ut1b 10 trt SouenbuIg rcot1nten, ibie ober immer 3'u,

[onnmen iiiüten. 6ie !otten oul benr $oln[toti'et $ii$'exd,u'g
tteine Silrüer$ätten,6u rbenen n,oS obtger §i[cfletu,ol[e b,er 6roh,
oogt o,or 8oüerburg rDos balA unentg etttiü1 3ur Eerfüg,ung itellen
mruftte. 6ie oor,grtr nur ots l[uf,ent$olts,ort möltenib ber ßut1'e,
poufen beim &iidlen',b,es fog,e's ober bes ltoü,ts geb'oSt, tu'ie

it ourfl [1eute Die $iicfer flcine $clSbrrücferr !rrben. llttmötllicft
[inu Die genxnnterr $iitten Dur$ Unbsu Ju lßobnböuiern et,
rneitert, rcte Dns Deutli$ 0n Dem altur $rruie D:r lßitme 6inn
rc r$r3un e[7men ,ID,or.

tsei Den Utrr'cirmung50rbeiten Des Durdl tslitiidtlug 1928 ott,
gcbrrrrr,rt0r Sobnb'auies Des EiicüerE $einri$'6i,nn [tte[ ln0'n
im UntergrunD oui .3mei ulte SetlrnDiclerr. eos iit ein $ei$err,
bsb bte $cüuiet einit tieier Iogen. eer 6crnDb,erg, oui Denr lie
$e,ut,e [te!ert, ilt ni$t etor uur$ Die tElbe Dort[1in gelp'ütt, ion,
betn Eil$erftcin,be $oben ibn gebeut. Eon 6enerotion Jtt
6etret,otion bst InLIn megen Der 5orürcrriiergefobr ben GottD,
berg erböttt ün,D Di0 5öuier bö$et gebrc$t.

(lins oor i[Iren ilt üuü etnit bur$ §isgong 3er[tört. (Es

g,e$örte Dem Eiiüer $etcr jurtge. ]bm ourb,e rcn ieiten Der

Begicr,ung etn neu'er tsauplc! o0n ber Oomöne tsullenboti orui

ber SeiDe ulrentgetttiü7 0nge,oieien. llber 0uI blr Unglüds,'itelte murbc nnü (irbötlung Derielben rcieber ein neues $ous
gebuut, Dos ipöter DurS EronD 3er[tört unb uieDet DutS ?Je'u,

6ou erie{it ucorben iit. Gs ge!ött nun benr $ifcfer llDoli Wleger.
Eieie $iitten Iogen ienieits bes eeiSes,,Drgegen bnE etmö$,nte

$i0u5 ber lßitrce 6irtn tb,iesieits. §s gebt iogor bte Gqö[1lung,
bab es i6on uor be,nr Oeir$btu geitanbcn t1abe. eut$ D'en Dei$,
bcu iei lrer $ousgortert geteilt oorben, ür00,0n ber fleine gr:üne

Bcienploti 3mt[$en Dem Eei6 unb ben [Jeiben $eugnis sblege.
§o morr etit um 1250 mit Dem eei$b,a'u begonnen \rct, io
rnü$te Der Llriprung Dieier EiiftcrI}ütte um Diei,e $eit Iiegen.

3n Dcr ermöIlntcn Eildterro[[e rcurDe Den Eilüern geboten,

ieDen 9Jtorgen im lllinter Don 8-10 Uttr unb im Gommer Don

7-9 üttr itltc Eiidle ouf bem 9Jtorftplo$e in Sau,enbuüg Ieil
a'rr biet,en, bamit nicft rlur i$t,e he'fiteurr,b,eten Somi'[ien;b'srm'i,t
luerlorgt rcürberr. (9r[t n0ü 'b,ex 

,IJt,orftSeit roix 'es i\'n'en ,erl,o'ubt,

o,on $nus Au $'aus .1u 3i,e,$e,n. tsebing,urr,g mox f ebo$ babei, lbob

ber letSoglt$en Süüd1e, be,m 6r'o[oogt, ben Besmten urrb Eienetn
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uvommen haben mag, iunentbehrlich blieben den kommenden 
Lauenburger Herzögen die Muſici nicht. 

Ebenjo ſehr bedurfte das Städtlein Lauenburg ſelbſt ſeines 
Stadtmuſikus. Es mußte do< auc<4 hier nach derſelben Regel 
gehen wie in allen anderen deutſ<en Städten. Daß aber dreißig- 
jährige Notzeit des großen Krieges no< lange ſpürbar, geht 
an ſeinem Teil hervor aus einem Schreiben, welches der Stadt- 
muſikus Hanns Klein im September 1683 an den Landesherrn 
richtet. Er ſchreibt nach der üblichen höflichen Anrede die Worte: 
Da es in der Stadt Lauenburg hier bevor der Gebrauch ge- 
weſen, daß der Stadtmuſikant bei den Hochzeiten auf zwei Tage 
ſoine Bedienung gehabt, weil aber anjetzo ſc<le<hte, nahrloſe 
Zeiten und wegen ein und anderer Kontributionsausgaben es 
gar ſ<wer fällt, mi< hindurc<zubringen, als habe Ew. Hoch- 
fürſtliche Durc<laucht hiermit untertänigſt erſuchen wollen, die- 
ſelbe geruhen mir die Gnade zu erweiſen, daß mir bei den 
Vermögenden auf ihr Erfordern fernerweit auf zwei Tage meine 
Aufwartung in Gnaden vergönnt werden möge.“ Hanns Klein 
getröſtet ſich „als untertänigſter "Diener und Knecht einer hoh- 
fürſtlichen Durc<hl. gnädigſter Erhörung“. Hoffen wir mit ihm, 
daß ſeine Bitte gewähret; denn was es bedeutet, wenn jeder- 
mann ſparen muß und darum auch die Kunſt ihr Brot ver- 
lieret, das wiſſen wir aus eigenem Erkennen in unſeren Tagen. 

An Hand von aufbewahrten Akten läßt ſich das Amt des 
Lauenburger Stadtmuſikus weiterverfolgen. Aus hannoverſcher 
und aus ſpäterer däniſcher Zeit ſei hier etliches mitgeteilt. In 
ähnlicher Notlage wie der längſt dahingegangene Hanns Klein 
befand ſich im Jahre 1798 der Muſikant Konrad. Er hatte unter 
der Konkurrenz zu leiden, die ihm ein in der Oberbrü>ker Ge- 
meinde wohnender junger Mann, namens Ritter, bereitete, der 
trotz wiederholten Verbotes nicht aufhörte, in den Wirtshäuſern 
der Stadt Muſik zu machen. Konrad findet auch bei ſeiner 
Stadtobrigkeit williges Gehör für ſeine Klage; ſie beſtellt den 
Miſſetäter zum Freitag, den 21. September, morgens 10 Uhr nach 
dem Rathauſe. Doch wer nicht kommt, iſt Ritter. Auch zu einem 
zweiten angeſezten Termin erſchien er ebenfalls nicht, und es 
mußte erſt das Königl. Amt mit ſeinen Zwangsmitteln, darunter 
die Kerkerzelle im Amtsturm zu verſtehen war, drohen, damit 
hier Wandel geſchaffen und dem Stadtmuſikanten Konrad ſein 
Recht ungeſ<hmälert erhalten blieb. 

Im Jahre 1861 ſtarb der Stadtmuſikus Schulz. Faſt zwei 
Jahre lang führte ſeine Witwe das ihm gebührende Recht weiter. 
In der Kapelle, die im Auftrage der Witwe Schulz in Gaſt- 
wirtſchaften, auf den Jahrmärkten und bei ſonſtigen herkömm- 
lichen Gelegenheiten muſizierte, ſpielte auch der aus Werdau 
gebürtige Karl Auguſt Hübner. Am 16. Mai 1863 bewirbt er 
ſich um die nun- endlich-neu zu beſezende Stelle. Auch andere 
tüchtige Muſiker haben ihre Geſuche an den Magiſtrat einge- 
reicht ; dom Hübner wird einſtimmig gewählt und von der däni- 
ſchen Regierung dieſe Wahl auch beſtätigt. 

Somit hatte Lauenburg einen neuen Stadtmuſikus wieder, 
der gewiſſenhaft, wie es ſich gebühret, ſeines Amtes waltete. Jeden 
Sonntag, wenn nach S<luß des Vormittagsgottesdienſtes die 
Gemeinde die 'Kir<he verließ, blies unter ſeiner Leitung die 
Stadtkapelle vom Balkon des Rathauſes herab den Choral: Nun 
danket alle Gott; an jedem Donnerstagmorgen, der als Gerichts- 
tag ſeit langem angeießt, erſchollen an der gleichen Stelle mehrere 
Muſikſtüke. Am Himmelfahrtstage, Weihnachten und am Neu- 
jahrsmorgen war der Gottesdienſt in der Maria-Magdalenen- 
Kir<e beſonders feierlich ausgeſtaltet. Mit der Orgel gemein- 
ſam begleitete die Stadtkapelle, die unter dem Lettner ihren 
Platz hatte, den Gemeindegeſang. Poſaunen und 'Pauken taten 
bei dieſem Zuſammenſpiel ihren Dienſt, und unſere älteſten 
Lauenburger wiſſens noc<, daß die Kirche an dieſen Tagen be- 
ſonders viele Beſucher hatte. 

Zehn Jahre hat Auguſt Hübner als Stadtmuſikus in Lauen- 
burg gewirkt. Im Januar 1873 gab er dem Magiſtrat ſein Amt 
zurü, da er als zweiter Geiger in Wiesbaden eine Anſtellung 
gefunden. Obgleich nun eine Reihe Bewerbungen um den frei- 
gewordenen Poſten eingingen, beſekte die Stadtverwaltung die 
Stelle nicht wieder. Von der Hand Des Bürgermeiſters Loppe 
geſchrieben, findet ſich unterm 18. Februar 1873 die '|Bemerkung 
in den Akten: Der Magiſtrat ſieht die Beſtellung eines Stadt- 
muſikus nicht für dringlich an. 

So ſchließt ſich au<ß hier eine Reihe. Die kurzen Einzel- 
mitteilungen aber, die gegeben werden konnten, bringen, wie 
von ferne, ein Singen und Klingen herüber aus alter Zeit. 
Ein Zeugnis können ſie ſein daneben über patriarc<haliſche Ver- 
hältniſſe in einer Kleinſtadt, die lange Jahre beſtanden und ſich 
erhielten. 

389 Jahre Fiſcherei vohnſtorf. 
Von G. Ahlswede, Hohnſtorf. 

Die Fiſchereigenoſſenſchaft beſteht unter dieiem Namen erſt 
ſeit 1892. Vordem führte ſie den Namen „Fiſcheramt Lauen- 
burg-Hohnſtorſ“. Am 8. Mai 1597 hat der Herzog Franz von 
Sachſen-Engern und Weſtfalen dem Fiſcheramte eine Fiſcher- 
rolle (Fiſcherordnung) gegeben. In der Annahme, daß dieſe 
durch iden 30jährigen Krieg abhanden gekommen ſei, hat Herzog 
Auguſtus von Sachſen-Engern und Weſtfalen dieſelbe 1641 und 
Herzog Julius von Sachſen-Engern und Weſtfalen 1674 wieder- 
holt und beſtätigt. 1704 geſ<ah es no<mals durc< Georg IlIl. 
von Großbritanien, da ſich inzwiſchen die Herzöge von Hannover 
und ſpäteren Könige von England des Herzogtums 'Sachſen- 
Lauenburgs bemächtigt hatten. Anzunehmen iſt wohl, daß das 
Fiſcheramt ſhon vor dem Jahre 1597 beſtanden hat. Von 1597 
bis 1892 war die Fiſcherei nur Pachtung. Die Pachtſumme von 
150 auf 171 Reichstaler, davon ein Sechſtel zum Maitag, ein 
Sechſtel zu Martini und die reſtlihen zwei Drittel am Neu- 
jahrstage zur Zeit der Abrechnungsverjammlung zu Händen des 
fürſtlihen Großvogtes in Lauenburg zahlbar war. Von 4704 bis 
1892 mußte das Geld an das Amt Artlenburg gezahlt werden. 
Eine Stundung der Pachtſumme war nicht mögli<. Verpachtet 
wurde ſtets auf drei Jahre, worüber ein Pachtkontrakt aufgeſtellt 
wurde. Die Fiſchereiberehtigung geht vom Kilometerſtein 762,2 
bei Barförde bis 783,1 bei Obermarſcha<ht mit wenigen Aus- 
nahmen, wie die Gräflich Kielmaneggſche Fiſcherei, der Hafen 
vom Krümmel und die Hälfte des Artlenburger Bra>s. Sie 
umfaßt alſo 20,9 Kilometer. 

Es hat ſtets 20 Fiſcher gegeben, von denen anfangs 10 in 
Hohnſtorf und 10 in Lauenburg wohnten, die aber immer zu- 
ſammen fiſchten. Sie hatten auf dem Hohnſtorfer Fiſcherzug 
kleine Fiſcherhütten, zu denen nac< obiger Fiſcherrolle der Groß- 
vogt von Lauenburg das Holz unentgelilich zur Verfügung ſtellen 
mußte. Sie waren nur als -Aufenthaltsort während der Ruhe- 
pauſen beim Fiſchen des Tages oder des Nachts gedacht, wie 

ja auch heute die Fiſcher kleine Holzbara>en haben. Allmählich 
ſind die genannten Hütten dur< Anbau zu Wohnhäuſern er- 
weitert, wie das deutlich an dem alten Hauſe der Witwe Sinn 
wahrzunehmen war. 

Bei den Abräumungsarbeiten des durc< Blitzſchlag 1928 ab- 
gebrannten Wohnhauſes des Fiſchers Heinrich Sinn ſtieß man 
im Untergrund auf zwei alte Lehmdielen. Das iſt ein Zeichen, 
daß die Häuſer einſt tiefer lagen. Der Sandberg, auf dem ſie 
heute ſtehen, iſt niht etwa durc< die Elbe dorthin geſpült, ſon- 
dern Fiſherhände haben ihn gebaut. Von Generation zu 
Generation hat man wegen der Hochwaſſergefahr den Sand- 
berg erhöht und die Häuſer höher gebracht. 

Eins von ihnen iſt au< einſt dur“ Eisgang zerſtört. Es 
gehörte dem Fiſcher Peter Junge. Ihm wurde von ſeiten der 
Regierung ein neuer Bauplatz von der Domäne Bullendorf auf 
der Weide unentgeltli< angewieſen. Aber auf der Unglüds- 
Ntelſe wurde naß Erhöhung derſelben wieder ein neues Haus 
gebaut, das ſpäter dur< Brand zerſtört und wieder durc< Neu- 
bau erſet worden iſt. Es gehört nun dem Fiſ<her Adolf Meyer. 
Dieſe Hütten lagen jenſeits des Deiches, dagegen das erwähnte 
Haus der Witwe Sinn diesſeits. Es geht ſogar die Erzählung, 
daß es ſhon vor dem Deichbau geſtanden habe. Durch den Deich- 
bau ſei der Hausgarten geteilt worden, wovon der kleine grüne 
Raſenplatz zwiſchen dem Deich und den Weiden Zeugnis ablege. 
Da man erſt um 1250 mit dem Deichbau begonnen hat, ſo 
müßte der Urſprung dieſer Fiſcherhütte um dieſe Zeit liegen. 

In der erwähnten Fiſcherrolle wurde den Fiſchern geboten, 
jeden Morgen im Winter von 8-10 Uhr und im Sommer von 
7-9 Uhr ihre Fiſche auf dem Marktplatze in Lauenburg feil 
zu bieten, damit nicht nur ihre befreundeten Familien damit 
verſorgt würden. Erſt nac< der Marktzeit war es ihnen erlaubt, 
von Haus zu Haus zu ziehen. Bedingung war jedo< dabei, daß 
der herzoglichen Küche, dem Großvogt, den Beamten und Dienern 
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tru,ett[t ,bcroon 'cng,eb,oten ,ro,ut,be. ll,uferbem ]otten ,[ie bie $ili6t,
oine ge,roifie lJtenge 8a$fe, lteunouEen, §uappen, GSneepel uiu.
ouf hos l1e$ogl'irüe 66,to[ au ltef,etn. §eber gefongene 6tör
muffte g,egen 16 ,neid]stal,et 6 SiS. n,ebit einerrn 6tüd Glien ,unb

Sannen Eiet ob'er on b,eff,en Gtelle 6 neiÜstcler obgegeb'en

ruerhen. Eerboten rn,ot, bie filüe 'ouf ,ber Gll6e an fogenrcnnte
Si:l$rmenge r 1u ,n.erüaurien.

ItoS ber $ifS,erralle fltanb ,bem DetAogliüen Soiiil6er bie
Eeoufli6rüi,gung ,ber $if$er 3,u. Oie Beümrrrg nobm 'irn lt'omen
bes $ür[ten b'elien Gtofuogt iru lauenbutg ab, lber Iog, $eit
,u,nb Gtunbe bet ,gro,[en §anucro,eti'ommlung peds llfue$'nung
unb Gntgegenno!'me b'er !3elü,oerb,en, bie reg'iftriett merben
mu$ten, 6'e[timmte. Oie Ginl,obung ber $iiüer Sei$ab,bur$ bi'e

riom r$er,troge be[timmten unb but$ (9ib oetpfli$t,eten ?Ie,lters,
'[e,ute. lßet ni$t eridlien, m,ubte cine tonne $ambutger tsiet
orb,et 3 fr,ei$,stoler on bie Det3og[itIle ßoiie urrb bie $ölfte b'ou'on

'c,n bie ,8il,6er 3alleu urrb fiü ouü nodller Der Eil6erei unb bes
6tt,omes b,is a,ur fetneren Grfenntnis entl)nlten.

,llltes SI,u,{err, G,$,rnören, 6$lögereien uirc. murDen 6ei
'f$o,erer Gelbitroie unterfagt. Ißoiern ie,mnnb Den 6o,nntog,
rrenn A,ur Srebigt gelöutet unb mon 3um 6el1öt göttli$en
lßottes oeben 'iott, iildten pürbe, muBte erber beröoglidten ßoiie
ein,en gonpn unb ,ben $iiüern einen Drt-q'tnler o$nttc$töir[ig ent,
ttdtten. Dqr'ou,s entitonb oo$l b'ie ietlige 6itte, bafi'cllionntö,g,
Ii,g in bem gro,fierr ßircfengebete iür bie Eiitüar in bet §ir$e
p llrtlenbut,g gebetet mirb: ,,Ißir bitten iiir bie Solnitorier
8ii6et, b,ßB :bu i[1r (6enrer6c lcgnen uolleit, Dail äe banon !c6'en
,iftes 8ei6es Tto,tbtrrit iln;b ylcbrurg, bafi fie es uber audl ttei,
6en im Uufleüen nuf OiS unb inr. Geborla'm gegen Ooine

leiligen ,6,e6ote." Oatüt er$ölt ber Su[tor iöbt'li6 eine gem;ilie

6umme 6elb.
lltte 6tr,aigel,ber, bi,e bet 8iiüetfqiie luiielcn, fumerr in

aoei 5oia6üü,f'cn unb uurben bei ber $atllung 'ber $a$t oer,
trr,nur!t ob,er in be; I(euiolrsneriommlung ln Eict umgeie$t.
lteu e'iintretetrbe Siidler lotten .Dann ! tonnen Eier, 2 $iunb
Güinf,eniped, 2 ,grüne ^Röie, 2 l§iu,rrb Srot, 2 Bei$staler in bie
8ah,e unb e'i,n,en tüu las ?Ir'men$sut in 8uucn6,u,rg Au liefern.

Eor qllen Sringen ulurbe itets bes Gt. llnno[ti'ites in
8,a,uen,6utg gebsüt. lßer es luogte, om flei,ligen ll[renrb 3u iil6en,
b,erm ourbe bte tseute crt'genomnrcn urb bem 0[t,menlcufe ge'

It!,enft.
Sebet 8iiü,er fuuite ieine Etau iu Die 8a,be eirr mit 84

Bei$stbcler. Dus urst eine totenfqiie, ous Der iie nc$ [em
tobe illres 9J3,arru,es eine ![rt Bente erlielt. §ie $ö$c beti'elben
töbt Ii6 rrirüt ieititelten.- 

Die Soru,en,burger ttaten othnöt1li$ 6ugunften ,ber $ofn'itotier
3urüd. €ie rcib,meten ,[i$ me$r unb noelr b,et 66iiisbtt. Oqbgt
uerblieben au{ ,bie Ecrfo,mmlungen itn Sereinslofole, 6ait'
oirtldtoit lltöller, ,Souenburg. Orrs Stotofolfbu$ melb'et, ,uofr

oon 1870-1885 ni6t einmal ein Stotofol[ geiübrt iit. 1886

latrerr bie ,beiben b,qm'ol'igen llelters,Ieute $.6inn unb !. lette
bie $if$,etl,orbe iür 30 lJtorf repar'ier'err unb im lFoita,mt Souen'
6,utg ru111e1 lluliidtt ,b,es $oitmeiitets Sriele o,usitelt'en Iofien'
Die Goitroirtiü,sit 66ooi, fpöter 8ü6au u,nD ie$t !!leget, in
Sobnitori uurb,e Eeteinslofal. Oott uertren cudl 'Die 'alt'en
Ga$en no$ leute cuibeoofltt.

Oie Eiir0erlobe fuügt bie ll'rrm,en ber bormaligen 'llelters'
Ieut,e ,,§. Etilde unb §. 5e[ffe llnno 1734, 'b,en 2. 6ept." ,unl-\

uirb nur llufibenaltung bex g$üilti[tiidt benutt. Ilo6 beule
,gebtau$,t m,xn b,e11 o{ten 3inttetnen lß,illfomm {reim §intritt
,eines neuen Eifdlerg. Dieiet bst i$n mit $nguet6'iet füIlen Au

I,o[[en, lls ncS cinem b,eionDeren tsc;ept ber'eitct ulirb. Gr
Ie[bit 6rot ben etiten 6d1lud b'crsus 3u ne!'men. Der 2ßillfo'm.m
irögt einen Dedel rnit einem 8il6'er. Gingtcoiert Iinb bie
Ito,men $eirrti,tfl $utms un'b $rns 2llcrtlnqnn, Slnno 1670.

Die GenofienldO,qit 6e,[it]t brei SinnteSet. Giner iit mit ,,§!ri'
Jtopb ßloen 7727", \ü onb,er,e mit ,,=. 3. 8. 1739" unlb ber
'britt,e mit benr lllonogtormm ,,5. g. g. 1727" ge6ei'üynet.
,Gin Sinnt,elter i[t lon ,,Sotlerine !]targrete $ett'en 1735" 'ge'

ftiltet unb hct qrb'ele ü,0,n ,,(!. 5. Eidstb t724" unb Ilct iol'genbe
',btei ßretle:

(t7 d ti) (17 T 65) (17 d t7)
b,eren ;Eeb,eufurrg ni6t ,o,uigeflört iit.

,!nuf b,et $i!$erl,obe iit ei'n ,bloues §äDnl'ein mit $ettus,
bet ben $irnmelslülüiial in b'et $'anb !at, unb ben lßott'en
,,Ißil'$el,m 0,u $orom oere$rte biefes ,D,cm lö6'Ii{en Eilüetqmt
1735". D,ie Sabnen|tange trögt ein'an 8öoen, ber ibos Eil$et,
o,appen m'it br,ei Eil6,en (be6't, Üsl unb $onb'et) I1öIt. I3e$te'

ws lott einft ols 6tempe[ benutt iein. Unter bet Sa[ne iü ein
,fr, ing, ,o'ui Den bie bu,nt,en tsönber ge,log,ern rcexben. Seber 'ein,
tretenbe Eiicfier bat ein iolüeg tu [tiften,;D,05 fetnen lt,o,m'en

tunb lb ie §olrcsaotl ttögt. 2ln,ficngs bot ,mon bie]e beiben r?[n,

,sobren iortgelaiien. lgr,it ber $ofbefiber unb Eilüet g. 5. Eoben,
itob (R,ie[1ns Eot,günget) bat om 4. §onuct 1841 ,b;amit 6eg'on,
nen. Gr IicB'obet noü ben [t'o;men Det Srcru fort,,b'gx t1eute

itets:Do&u ge!ört.
1925 lüenften ber Eiiüer ]tiftos Bl,utne unb §rau om fage

,i$reu 6,ilbetnen borbAgit ber Eii6erei,gen,o[[enlü,sit eine gro[,e

Eere,insf,rlne in bur $oube Des erruölnten fleinen Sölnleins,
oui ber notiirli$ oud, !§etrus unb b,te r\rei $t[üe nid,t fellen.

1816 uor bie feilun,g,ber Eil6eretbereütigung eingetteter.
1892 m'utbe hie flonrnoruerfüe $ölite Don ber Begierung Aum
Raui ongeboten. Eie Eiidtet mut,ten eine 6enolienl$oft grün,
[en ün'b er[ton,b,en iür 9500 l]torf lric tsered]tigung. 1895,gtz
iüob busielbe mrit ber 0nllererr $ö'lite. lfis Srciiüenltinbler
trat ,D,ie 6ta:bt Souen,biu'rg ein, me[$e bte Raufre$te g,e,gen 22 500
lJtorf CIn b,i,e 6cnoileniü,cit Solnitori cbtr,st unter ber Eebin,
Sung, bsfi bie Eildle morgens non 7---8 Utlr cruf ,bern bortigen
Iltcrrftplrr$e fingeboten oiiuben, unD Arror Au eine,m '0r0g,rl'e[[enen
Treiie. Scu,en,burg i',i't $,nuptobiohgebiet iür b,ie §i[d1er. A0IIIz
men };ie Eii6,iruuen aber Ju ipät mit i[1ren Difüen, [o $oben
iicfl Die $uusir,üuen iü,on 0inge;bedt [ür ben !]tittag. Do$et
nrü[[an iie itiitt ericü'einen unb itlte iri[Sen Eiiü'e on,bieten.
Gs beitebt 0iu6 feine 6eiatlr, DaiJ ein 6tc,bttei{ e'inrm,ol uergc[[en
nrürbe, 0,0 tögti6 3m i[$en 5-10 Scare mit S,ildle $onb'elnb
Die €tabt Durü,freu3en.

eie $ii$,eretgenolieniüoit oirD o0n einem ge,uötllten üot,
itnnDe nrr$ geio[terr tseidttiilien unb 6cbungen geleitet. (uin

66ieDsgcriüt id)li6tet brie 6tteitig,fsiten unD nimmt bei üeber,,
treturrgen bet €utungen tseitraiungen 0or. Eer iemeiltge 8,onb,
rrrt Des RreiieE Siineh,urg iit llufnütsr0t unD ober[ter 6üieDE,
ti$ter, i\er 0,u0 e0r:ntuel[ bie StroigelDer etn3ielert töfit. Sott
a[[en $rotofol[en uiirr. ift ibm eine ?I[i6riit 3u3u[tel[en.

Eie 6enoiien [inb Au ie 10 9]titgtliebern ,1rrn Eang oui Dem

8iiüeu3ugs etngetctlt, bie abme$ielnb bo[elb[t D0lrr §uüi ieben
§ol1res ob i$re 9te§e bott 3te$en. $ür b;as itbtige ,§ii$,en bilDen
[ie ,riier $orteien .tru ie oier l]tonn unb Amei Ginfpünn,er 6.u 6moi
lJtsnn. §eb,es,Geiplrirt bori .1. 3t. lrur üui eine '2[rt'un'b lßeiie
fangen. 6ie [te[[en entrceber $omen ober orbeiten mit bem
Treib, ober Sugnett. Die $amenitelten mcrbr:n im 6eittügen
Srüf1,in$r Dolr ieDem öufierli$ Dur$ tleine Ionnen ober bo[],
ttö§e, bie mit ]tamcn unb IIu,mmer gefenn3eiünet finb, belegt.
6te lnngen [1eute nod] genftu io mie bet ltrgroft os,teß $etten,
nur ltefie'urrD rGercite [tnb Dur6 Die frrogis uerb,e[iert. Eer
lJtotor 6ot tiü,megen Slntlm0nge[s inr Boot !inberttd] ev
mief,ert. Dobutdt [inb 6cge[ unD fr,ir)nru1 nod] im 6ebra,u$.
ltadt get0ner ![rberit Io[[err iic ii6 Dur$ Die 6dlleppDompyer
[tr,om,o ui,rnär ts 3 i e[1en.

Um ber l'ßilbfticfler:et ein GnDe 3u rn,oüer, g,i6t Die Eiiüe,
r,etgenolierriü oit i ebt !Ingelicüe ine,ge,gen Be.i0[1,lu ng'oiu5,,b ie beim
5üuiitfii'brer 3,u !obert [trrb. Eiir a[[e ![rterr bcs ?In,geIfp0rtg
giht es 6,üeine.

lluü aui bte 6eiöbrli$,feit Deg tseruis iei $ingercteien. 5m
e,ur$f$rnttt re$nerr bie Eiidter irr ie:bem §a$r3e!nt out etnen
Urr'glüdsiott mtt fo,.r. eie letite $eit [1ot eine ?Iusno$me bomit
gemoüt. Eier Iii$cr, D,Atunter Eoter urlb Sobr, 'llrntJten butü
6eruitter[tutrn un! EIiti itl'r Seben I'c[[cn.

00ronit 0er lllonits Dllira 1982.
8, Eer Ußnlierit'onb ber Gltre ift ,infolge bes arrloltenben $ro[t,

metterr, o0n bsm brg geirrrrnte,(tlbeg,eb,iet irr Den Ie$ten
fc,gerr lletro[ien ,rDLtrlD,e, b,eDcnfl,r$ turüdge,gongetl. eos
Ißo[ier- gtng üm 5of1r'itorieu TegeI inner$rth cd),t t0gerr ü,ffi

amicnAig $entimiter 0ui plus 0,52 9lteter .iuriid.
7. Di,e Drtsgruppe S0uerrb,urg im frciüsuerbnnb iiir eeutidle

Sugenblerb,ergeri, 6tru !torbnrrrt, $,icl t itlre 5 fitltesu'er=

f omrmlung in Der Jugenbtlerberge xb. Oer n361[tsnrb, ,rururbc tn
feiner b,is$erigen 3ui0mmerriebunrl mteDergeiloöbtt, erSön6t
biut$ Etöulein Rod),,bte oö!renbri'b,r,er ?Ihme'len!ett oou
Souenbrrrg (GIbc) cusgelr4ieberr o;0r. Eür bie tsel iebtlleit
r\er §ug,enbllerberge 'unb Sauenbrurgs ols ?[usflugs6iel lpri$t
brie [teigL.rrbe tseiud)saiifier rroti ib,er mirtlü,oftlid] Iüleüten
$eiten.

8. Oeu Bunte,!Ibetr,D bes Eot,erlönbiii6en §ro'u,enoeretn5 o;onl
Boten Ar,euA aum Ee[ten ,ber Stnter]ilfle im $otel 6toppen,
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zuerſt davon angeboten wurde. Außerdem hatten ſie die Pflicht, 
eine gewiſſe Menge Lachſe, Neunaugen, Quappen, Sc<hneepel ujw. 
auf 'das herzogliche Schloß zu liefern. Jeder gefangene Stör 
mußte gegen 16 Reichstaler 6 Pfg. nebſt einem Stü> Eſſen und 
Kannen Bier oder an deſſen Stelle 6 Reichstaler abgegeben 
werden. Verboten war, die Fiſc<he auf der Elbe an ſogenannte 
Fiſ<hmenger zu verkaufen. 

Nach der Fiſ<herrolle ſtand dem herzoglichen Hoffiſcher die 
Beaufſichtigung der Fiſcher zu. Die Rechnung nahm im Namen 
des Fürſten deſſen Großvogt in Lauenburg ab, der Tag, Zeit 
und Stunde der großen Januarverſammlung zwe>s Abrechnung 
und Entgegennahme der Beſchwerden, die regiſtriert werden 
mußten, beſtimmte. Die Einladung der Fiſcher geſchah durc< die 
vom Herzoge beſtimmten und durch Eid verpflichteten Aelters5- 
Leute. Wer nicht erſchien, mußte eine Tonne Hamburger Bier 
oder 3 Reichstaler an die herzogliche Kaſſe und die Hälfte davon 
can die Fiſcher zahlen und ſich auc nachher der Fiſcherei und des 
Stromes bis zur ferneren Erkenntnis enthalten. 

Alles Fluchen, Shwören, Schlägereien uſw. wurden bei 
ſc<werer Geldſtrafe unterſagt. Wofern jemand den Sonntag, 
wenn zur Predigt geläutet und man zum Gehör göttlichen 
Wortes gehen ſoll, fiſchen würde, mußte er der herzoglichen Kaſſe 
einen ganzen und den Fiſchern einen Ortstaler ohnnachläſſig ent- 
richten. Daraus entſtand wohl die jetzige Sitte, daß allſonntäg- 
lich in dem großen Kirchengebete für die Fiſcher in der Kirche 
zu Artlenburg gebetet wird: „Wir bitten für die Hohnſtorfer 
Fiſcher, daß du ihr Gewerbe ſegnen wolleſt, daß ſie davon haben 
ihres Leibes Notdurft und Nahrung, daß ſie es aber auch trei- 
ben im Aufſehen auf Di< und im Gehorſam gegen Deine 
heiligen Gebote.“ Dafür erhält der Paſtor jährlich eine gewiſſe 
Summe Geld. 

Alle Strafgelder, die der Fiſcherkaſſe zufielen, kamen in 
zwei Holzbüchſen und wurden bei der Zahlung der Pacht ver- 
braucht oder in der Neujahrsverjammlung in Bier umgeſeßt. 
Neu eintretende Fiſcher hatten dann 2 Tonnen Bier, 2 Pfund 
Schinfkenſpe>, 2 grüne Käſe, 2 Pfund Brot, 2 Reichstaler in die 
Lade und einen für das Armenhaus in Lauenburg zu liefern. 

Vor allen Dingen wurde ſtets des St. Annaſtiftes in 
Lauenburg gedacht. Wer es wagte, am heiligen Abend zu fiſchen, 
dem wurde die Beute abgenommen und dem Armenhauſe ge- 
ſchenkt. 

Jeder Fiſcher kaufte ſeine Frau in die Lade ein mit 34 
Reichsthaler. Das war eine Totenkaſſe, aus der ſie nach dem 
Tode ihres Mannes eine Art Rente erhielt. Die Höhe derſelben 
läßt ſicß nicht feſtſtellen. 

Die Lauenburger traten allmählich zugunſten der Hohnſtorfer 
zurück. Sie widmeten ſich mehr und mehr der Schiffahrt. Daher 
verblieben auch die Verſammlungen im Vereinslokale, 'Gaſt- 
wirtſchaft Möller, Lauenburg. Das Protokollbuc< meldet, daß 
von 1870--1885 nicht einmal ein Protokoll geführt iſt. 1886 
haben die beiden damaligen Aeltersleute H. Sinn und H. Zelle 
die Fiſcherlade für 30 Mark reparieren und im Poſtamt Lauen- 
burg unter Aufſi<ht des Poſtmeiſters Frieſe ausſtellen laſſen. 
Die Gaſtwirtſchaft Schoof, ſpäter Lüchau und jezt Meyer, in 
Hohnſtorf wurde Vereinslokal. Dort werden auch die alten 
Sachen no< heute aufbewahrt. 

Die Fiſcherlade trägt die Namen der damaligen Aelters- 
leute „J. Stil>e und C. Heffke Anno 1734, den 2. Sept.“ und 
wird zur Aufbewahrung der Schriftſtüke benutzt. Noc< heute 
gebraucht man den alten zinnernen Willkomm beim Eintritt 
eines neuen Fiſchers. Dieſer hat ihn mit Jngverbier füllen zu 
laſſen, das nach einem beſonderen Rezept bereitet wird. Er 
ſelbſt hat den erſten Schlu> daraus zu nehmen. Der Willkomm 
irägt einen De>el mit einem Fiſcher. Eingraviert ſind die 
Namen Heinrich Harms und Hans Worthmann, Anno 1670. 
Die Genoſſenſchaft beſitt drei Zinnbecher. Einer iſt mit „Chri- 
ſtoph Kloen 1727“, der andere mit „JI. J. W. 1739“ und der 
dritte mit dem Monogramm „J. C. S. 1727“ gezeichnet. 
Ein Zinnteller iſt von „Katherine Margrete Zellen 1735“ ge- 
ſtiftet und ider andere von „C. H. Ricard 1724“ und hat folgende 
drei Kreiſe : 
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deren Bedeutung nicht aufgeklärt iſt. 
Auf der Fiſcherlade iſt ein blaues Fähnlein mit Petrus, 

der den Himmelsſchlüſſel in der Hand hat, und den Worten 
„Wilhelm Du Zarom verehrte dieſes dem löblihen Fiſcheramt 
1735“. Die Fahnenſtange trägt einen Löwen, der idas Fiſcher- 
wappen mit drei Fiſchen (Hecht, Aal und Zander) hält. Leßtte- 

res ſoll einſt als Stempel benußtt ſein. Unter der Fahne iſt ein 
Ring, auf den die bunten Bänder gezogen werden. Jeder ein- 
tretende Fiſcher hat ein ſolches zu ſtiften, das ſeinen Namen 
und die Jahreszahl trägt. Anfangs hat man dieſe beiden An- 
gaben fortgelaſſen. Erſt der Hofbeſizer und Fiſcher C. H. Boden- 
ſtab (Kiehns Vorgänger) hat am 4. Januar 1841 damit begon- 
nen. Er ließ aber no< den Namen der Frau fort, der heute 
ſtets dazu gehört. 

1925 ſchenkten der Fiſcher Niklas Blume und Frau am Tage 
ihrer Silbernen Hohzeit der Fiſchereigenoſſenſ<haft eine große 
Vereinsfahne in der Farbe des erwähnten kleinen Fähnleins, 
auf der natürlih au< Petrus und die drei Fiſche nicht fehlen. 

1816 war die Teilung der Fiſchereiberehtigung eingetreten. 
1892 wurde die hannoverſche Hälfte von der Regierung zum 
Kauf angeboten. Die Fiſcher mußten eine Genoſſenſchaft grün- 
den und erſtanden für 9500 Mark die Berechtigung. 1895 ge- 
ſ<ah dasſelbe mit der anderen Hälfte. Als Zwiſchenhändler 
trat die Stadt Lauenburg ein, welche die Kaufrehte gegen 22 500 
Mark 'an die Genoſſenſchaft Hohnſtorf abtrat unter der Bedin- 
gung, daß die Fiſche morgens von 7--8 Uhr auf dem dortigen 
Marktplatze angeboten würden, und zwar zu einem angemeſſenen 
Preiſe. Lauenburg iſt Hauptabſatgebiet für die Fiſcher. Kom- 
men die Fiſc<hfrauen aber zu ſpät mit ihren Fiſchen, jo haben 
ſich die Hausfrauen ſchon eingede>t für den Mittag. Daher 
müſſen ſie früh erſcheinen und ihre friſchen Fiſche anbieten. 
Es beſteht auc< keine Gefahr, daß ein Stadtteil einmal vergeſſen 
würde, da täglich zwiſchen 5--10 Paare mit Fiſ<he handelnd 
die Stadt durchkreuzen. 

Die Fiſchereigenoſſenſ<haft wird von einem gewählten Vor- 
ſtande nach gefaßten Beſchlüſſen und Satzungen geleitet. Ein 
Schiedsgericht ſhlichtet die Streitigkeiten und nimmt bei Ueber- 
tretungen der Satzungen Beſtrafungen vor. Der jeweilige Land- 
rat des Kreiſes Lüneburg iſt Aufſihtsrat und oberſter Sc<ieds- 
richter, der auch eventuell die Strafgelder einziehen läßt. Von 
allen Protokollen uſw. iſt ihm eine Abſchrift zuzuſtellen. 

Die Genoſſen ſind zu je 10 Mitgliedern zum Fang auf dem 
Fiſcherzuge eingeteilt, die abwechſelnd daſelbſt vom Juli jeden 
Jahres ab ihre Netze dort ziehen. Für das übrige Fiſchen bilden 
ſie vier Parteien zu je vier Mann und zwei Einſpänner zu zwei 
Mann. Jedes Geſpann darf 3. Zt. nur auf eine Art und Weiſe 
fangen. Sie ſtellen entweder Hamen oder arbeiten mit dem 
Treib- oder Zugnez. Die Hamenſtellen werden im zeitigen 
Frühjahr von jedem äußerlich durc< kleine Tonnen oder Holz- 
klöge, die mit Namen und Nummer gekennzeichnet ſind, belegt. 
Sie fangen heute no< genau ſo wie bei Urgroßvaters Zeiten, 
nur Netze und Geräte ſind durc< die Praxis verbeſſert. Der 
Motor hat ſich wegen Platzmangels im Boot hinderlich er- 
wieſen. Dadurch ſind Segel und Riemen noc< im Gebrauch. 
Nach getaner Arbeit laſſen ſie ſich dur< die Schleppdampfer 
ſtromaufwärts ziehen. 

Um der Wildfiſcherei ein Ende zu machen, gibt die Fiſche- 
reigenoſſenſchaft jezt Angelſcheine gegen Bezahlung aus, die beim 
Schriftführer zu haben ſind. Für alle Arten des Angelſports 
gibt es Sheine. 

Auch auf die Gefährlichkeit des Berufs ſei hingewieſen. Im 
Durchſchnitt rechnen die Fiſcher in jedem Jahrzehnt auf einen 
Unglüd&s5fall mit Tod. Die letzte Zeit hat eine Ausnahme damit 
gemacht. Vier Fiſcher, darunter Vater und Sohn, mußten durch 
Gewitterſturm und Blitz ihr Leben laſſen. 

Chronik des Monats März 1932. 
8. Der Waſſerſtand der Elbe iſt infolge des anhaltenden Froſt- 

wetters, von dem das geſamte Elbegebiet in den letzten 
Tagen betroffen wurde, bedenklich zurückgegangen. Das 
Waſſer ging am Hohnſtorfer Pegel innerhalb ac<ht Tagen um 
zwanzig Zentimeter auf plus 0,52 Meter zurüd. 

7. Die Ortsgruppe Lauenburg im Reichsverband für Deutſche 
Jugendherbergen, Gau Nordmark, hielt ihre Jahresver- 
ſammlung in der Jugendherberge ab. Der Vorſtand wurde in 
ſeiner bisherigen Zuſammenſezung wiedergewählt, ergänzt 
durc<; Fräulein Ko<h, die während ihrer Abweſenheit von 
Lauenburg (Elbe) ausgeſchieden war. Für die Beliebtheit 
der Jugendherberge und Lauenburgs als Ausflugsziel ſpricht 
0 ſteigende Beſuchszäffer troß ider wirtſchaftlich ſchlechten 

eiten. 
8. Der Bunte Abend des Vaterländiſchen Frauenvereins vom 

Roten Kreuz zum Beſten der Winterhilfe im Hotel Stappen- 
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6ed no[rm b'ei gut bef egt,e,m $oluie eiinen oiü5ggf eiS,neten
Ee rloui.

13. Die Beidls,pröi[i,bent,entuoll ging ou6 in Souen,burg untet
folt b,eifpielloier tseteit'igung oor [iü, inbem et;ma 95 Ttod.
bet lßa$lbercüTtigten '0n ber ll3oflurne eri$ienen. Eiir bie
ein6el'n'en ^ßonbiboten murb,err irr uni,erer 6to'bt iol,genbe
Gttmmen obgegeben: Due[terberg 405, $in,ben,burg 7-087,

$itler 878, I!ölmonn 672, Ißinteu 19. Ungtttig rncren 26
,6timmen. Da feiner ber ßonibtboten :bte obfolute U[I'el1ü1oit
ettetdlt b'at, illuf, 0rn 10. ?Iptil no$imtols ge,ruöflt o,et,ben.

15.3n b,er ?I[binusi$ule mutbe in b,iefem §ol1r'e rci,eb,ex eine
2lus[tetlung o0n 2lrbetten iber 6,ü'ület'inn,en un'b,5ü,üler
0'u5 ben ueridliebenen UntetriStsg:ebi,eten oetorlüaltet, bie
o,uBerorDerrtlidl rege beluflt rD0t.

L7. Oie Ereimillige $euer,m,e!r $,iett ei.ne Uebultg ,ob, bie tn
eineu jnitruftiortsiturrlbe in;b,en Eörumen,b,eu tsütgerf$tule
beitonb, in ber b,ie ridltige $on'b,!'sbung bes gü'loud1mot,e,

ri,olE urr,I etn3elner 6etötetetle etlöutert,uürbg.
18.3n einer €ihung ber tit$l'i$'err ^Rötpetfc!,oiten [t,ottb u. o.

Dte Berututtg beg Eoron'f$,logs iitt 1932/33 o,tti 5'ogesorib,
trung. Eieier lcül teftt in Girrn'ob,me un,b lltusg,obe mit 19 400

fre,i $smotf ob unlb ionb, nrie bet Eotarrf ülog b'er $iortf'a[[e
rntt 12 923,64 nW. einfltimm,tge l[nrr,o!me. Unt ben Eot,
onid)log aum ?IusgleicIl au bringen, @utbe rteben 'bet Rirü)cn,
[teuer bie (Erbebung eineE Ritrlengelbes beiüloiien.

21, Ei,e 100. Ißie,bctt'e$t h'e5 'J-.o,b'e5trlgcs 0roe t\es ul'urbe ,biel
mit etneu Goet[lefeter: begctlgr)n, betctt Iuäger: ber DttE,
oerbtrnb tür ireies »3ilbungsureien rDrrr. Eie Seiet [tan'b utttet
be,m 6tunbg,eh,oltfelt 6oet$e itr tlSort, 8,i,eb uttb Eilb. !Ius,
frütlrenbe lo,oren 6üiiler urrD güitlerinnen ber bieligen
6$ulen. llnlpro$err f;teltcn [rei ber !todlnrtttogsieier Etö,u,
Iein ß'sbe, b,ei Deu ?tberrbieier $ctr iBettot RIie. Eie 'eitt,
,brudsool[e 'unb ruiirD ige Eeier ruurD,e uorr ,b,erl 3ttllteiü tt=
['d;ienenen tseluüeqn trirttfb,üt entgegellgello,lltmen.

Oen lllten om GIrr'.
!I'm er[tcn D[tertoge, 27. lJtür3, foirttte trer ?Iltlttteilet $ert

Soft.Teters in Siltoiu ieinrrn 80. Gebultst,ag itt benrerfpfib=
ruerter Eriiü,e urrb niiitigteit begeben. Unt,et 'Den uielen !Iui,
meuff,omfciten, bte Drrs 6eburtstogsfinb,,entgegenttelrtmett burite,
m,ot ;bte bcr Ercimiliigur ß'euerrue[1r 0otl beionberer Ee;beututtg,
bte'i$rcn Iarrgiö[1r:igert $rtuptmulul ulI'[ ietiigen $l1r,entlsuPt,
monn rrorg,etr5 8 Ubr irr corporc bcgliidruilnicf1te utt[ butcfl ei n
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6tönb$en erircut,e, b,us oon ber ßapelle:ber llJelr ausgef'Jr$rt
rcturbe. ftoübern,b,ic[e 6unö$[t 6uei §Itoröle ßusgeaeignet an
6et1ör gebraüt, nolnr ber goupt'monn gew !f. tsruln gQ[Qgs11=

tt9-it,,bi,e Eet:bien[te lres 'o,lten §ü$rers um bie G,ntrntdl,r,lr,s ,b,er

Üet1r au rnittbigerr un;b iltm mit $er6lidl,en lßorten beg Donf,es
unb ber ?Inerfenn,un,g ein biibiü ousge[tottetes Dtplrorm 6,u id.hev
reiSerr. tlleit,eri) lJtu[if[tiide r\er §euero e$üapelte un,b ein ,oon
ben Üebuleuten etsf t oorgeiii[1tter Torabemarf$ b\tlb,eten ben
Sdtltuh ,ber (9hrurtg ,beg ,clten Rrmeroben, bur$ rbi,e ,b,ie[er ftüt,
Iidl iiberrni$t unb erireut morben rDxr.

Brant YIIöIIer
!Bigee6e.

Eer pen[ionierte Gi[en,
ba[lnongeitellte gerr gron6
lJtöller, üigee6e, feierte am
19. $ebruor [einen 91 . 6e,
burtstog Eer qlte $eu, ilt
oer!ältnismöfttg nod) rc$t
rü[ttg unb erfreut tiü guter
6e[unb$eit. Gr oerlebt
[eine olten toge im Soule
leiner tod)ter, Srou Goeß
geb. 9]töller, beren liebe,
oolle 6otgfolt itlm leinen
Sebensobenb oetlcüönt.

l}töge es $ewn §ron6
9ltötler uergönnt [ein, [einen
Seburtstog noü te6t olt
Au begelen.

lBom Sol;' ab[erufen
rcurbe atli l. !Jtöt3 1932 S,cruenbutgs ölte[te (9in,mo!'n,erirr, bie
Üitrue lltrrrie $rruitein, no$rbem,[ie noü 0m 2L. §,on'u,or
1932 i!rert 95. (Seburtrtog t1*tte frg,g,a$,er fönnen. Ißir $ab'en
ber olten ,ltitbürgerin mebrlsdl in unierer Seim,otbeiloge
,,ess8ottblttt!,eI(9[br:..'.]wts,'i!tEi1boetöIfentItdtt.

Souenburg oor 50 Sabten.
Uniete [0uiettben Eeröifentli$lrnsen untel oor[tebenD,ex

Uebetidttiit muhten ruir leibeu rnesen $lobmongels audd[te[len.
6ie ruer'ben tn'ber nädi[ten UuEgohe iortgeiebt.

Orud unb Eetlog: 6 ehtüber tso r$etE,,Souenbutg (GIbe) Eerontucortli$ G r n [t B r e u [t o bf o, Souenburg (Glbe).

,wu$€r,ffir*& llur 0em 80uen[uü00r $eimsturuleum ]ffi*ffi#€e,ffie
Eon gerrn Jollrinrres llteU:r irr g]telr[oli, bcr,bss l]trrfeum

ietner Eateritobt idTon oie,burlnlt nrit $uroenllurgen beba$t,
murbe uns tiir,ilidl cin,,üiotitlrrutD" geiüenfi. Gol$e leiibenen,
mit Eerien, (Embl,cffi 0rr ober uilegoriidltrrt §i;gL!xetl b,ebtudten
tsönber fomen Jur $eit §'riebr'i$s bes Gtofien oui. 9Jtott ttug
Iie,0m §leiDc beieitigt, ä[1rlic{r roie !e,ute 8lum,ett,6üleiien
unb bergi., um crncr ireubigert Eeititimtnung Uusbrud 6u,geben,
unb bercrr!rte iie aIs (Lrinrlcruirg5jeid1err 0ui. §rn 2[nlange ibes

19.5uftlbunDcrt5 Ieirte Dieic €itte ouis rr0ue aui. E,rts ge'[t,iitete

,;Ei0,st60ltb", 35 $elrtintctcr Icrttg uttb 6 $entintetei breit, ,iit

eine gelbe €eiDcnicllciic unb bcrt ;Illt 13. Dftober 1806 $ier irt
S,ouenburg icinurt $iuccfc gcbiE'rrt. e'ie 6eicümiiteu 6ottitieb,
§o!oitn, ?Ittgrrit !rrttgllct' ttttD eorot!ee, 6op5'is Songttrir rußrell
bte €perrber. €ie Illttcrr i!rcr (»obe bit lliottc: ,,eem 6eb'urts,
toge itper cllruiirDigcn (»ro[inruttcl'" irls ltebetidlriit, cittett
ftnbltdt,frotnlnell Gt,rudt ltull ]ngrrlt.q,:glberr. Üobl tD0r b0,
mals $rorr3oicn3ett rnit i!rcrr :liötert uttb rcitticüsitltdlen Bc,
bröngrrilien rnr ![n,iugc; Dorb forrntc iic, io ipridlt's tSctttbcf ctt

fius, rri$t ?lbbruc! lull Dcr'3'citircuDc inr tr-r'ntlic!cn §'unrilicrt,
frciic.

Eie 0jre,iiin, ber 0:i gclui,Dlll,,'t, turli- Dic 6r_ri;llttlttcr tr0lt
gJtutterg 6c,i1e bcr inr $rrrric SrIngrlcr, cittc foc[1tcr Dcg Iättgit
ner;ftorbenerr Brou0nltsn0ritetlers Rolret itt !üttcttburg. eer
$ouslerr oher, Dorrtel tluguit !rrngrir)t, hcin[1 flict'ltlll 1S00 cittc
bebeuten,be tlleinlteirrblrrrrg. bic nocfl, ieirtcttt rlllt 7. lliotretttbcu 1807

erioigten Iobc ri0n ieirrcr: t13itrue uc,itt:r:geiitl1rt utttbe. Gu ruic
(ruü [ei,n Erttcr trug ben Iitel cirres t3iirgerttteiitei-s, ti0lt b,lttett

ip .unlerer 6tnlbt,[rcfonntit$ frit!et gleicflleitig u,ier, irt ie,b'et

!ftnt5genruinbe e,tlrcr, onrticutett. üott bi;efem ältr'ren Eiltget,

meiiter E,lniel llugutt Srrngner,,be'i bi5 1786 brie So{te$ermtttb,e
beioB, [rearsbtt bie 6nnttnluttg 3;r:ieie lruei roofller$,altene 6tiicte
ieirrer 1[nrtgtunc!t, bie lotfeibcne -Qrrictloie unb bie Iße[te o0'rl
glei$,ent 6toii, ouf Seber: toitb0r,unb liberous ioub0r'gercxbe,itet.
(ys iöitt rrtcflt fr[1ruer, bie iibtige ßlc,ibulrg,,ioro,ie bie ureitete
§ridletnurtg eirte5 .rrrgcie$lrlen Souen,burgex l3ilrgers jener Seii
ergärlen:b [1 irr,ilrS:Lrb,cnf err : Oeu f eiberre 6tr,unrpf b,is iiber b,o5
ßrtie t'e,ic$ettb, ber rriebrigc 6ctlu!, ber 6to,rtsr:ocf nrit [e't,benen
!Iuiicf;tlägert utt,b Rriöp[en r]0n rierlictrrr g]tetnIIor:beit; ,bo3:u b,ie
fletrre Setulicfe, bie irt furuituollern 6$ruiurtge einer etn3igen
8oüettro[[e lbie 6tirrt u,rlu:rr[1tnr. $irtrert,[i$err h,ie $o,fire in e'inenr
$oarbeutel. llrrter beu tlScitc !ön,geir,ous ben Ulrtafc!,err ,bes

tseinfleibg bie Eerloques bcu 7I$t, beren mon gerne 3ure,i trö,gt,
$eruor. L3ufetttrobelrt, !tin,ge ie$len nic!t u,nb bet Dleilpitt ilt
tnit 6o[,bbottbe eingefoIt. 6o gibt'b,CI5 flreine,,Ei,o,otb,0nrb,"
r1't!5,bem Jolre 1806 llnlo[, au lü,suer oui $e,ttoerbältnilie o0r
cf1ebenr, nrit bieientlul §onrilienfueiie inr olten Sauenburg iürrb

t$renr ß;uge!err.
2[n u",eiteren 0in,berr er!i,elt bcE gJtuieunr in le{iter $ett:

l Brirtettid1iiifcl rlus bem 18. §o$t!unbert Dolr $rou Bäder,
meiiter Sö$mer;

1llflotogr0pb:e ,,S0uenbtttger ,laönnert,urn,0eretn 1864" oolr
$errrt 8:ebter üogien;

1]rrlrgong 1931 ,,Err5 80nb 0lr ;Der §16e" Dolr 0lebrliber
Bor$ers;

l6teinbei[, gciurrben 6einr ßorpierrteig irr ben Eug,lorfter
Bergen CIom Gcü,ultnoben 2ßclter 6c!,ornbetg.

?Illen Gebeur 6ler6ligen Dqnf ! gb. 6.
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be> nahm bei gut beſeztem Hauſe einen ausgezeichneten 
Verlauf. 

13. Die Reichspräſidentenwahl ging au< in Lauenburg unter 
faſt beiſpielloſer Beteiligung vor ſich, indem etwa 95 Proz. 
der Wahlberechtigten an der Wahſurne erſchienen. Für die 
einzelnen Kandidaten wurden in unſerer Stadt folgende 
Stimmen abgegeben: Dueſterberg 405, Hindenburg 1587, 
Hitler 878, Thälmann 672, Winter 19. Ungiltig waren 26 
Stimmen. Da keiner der Kandidaten die abſolute Mehrheit 
erreicht hat, muß am 10. April nochmals gewählt werden. 

15. In der Albinusſchule wurde in dieſem Jahre wieder eine 
Ausſtellung von Arbeiten der Schülerinnen und Schüler 
aus den verſchiedenen Unterrichtsgebieten veranſtaltet, die 
außerordentlich rege beſuc<ht war. 

17. Die Freiwillige Feuerwehr hielt eine Uebung ab, die in 
einer Inſtruktionsſtunde in den Räumen der Bürgerſ<ule 
beſtand, in der die richtige Handhabung des Schlauchmate- 
rials und einzelner Geräteteile erläutert wurde. 

18. In einer Sitzung der kir<lihen Körperſchaften ſtand u. a. 
die Beratung des Voranſc<lags für 1932/33 auf Tagesord- 
nung. Dieſer ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 19 400 
Reichsmark ab und fand, wie der Voranſchlag dec Pfarrkaſſe 
mit 12 923,64 RM. einſtimmige Annahme. Um den Vor- 
anſchlag zum Ausgleid) zu bringen, wurde neben der Kirc<hen- 
ſteuer die Erhebung eines Kir<hengeldes beſchloſſen. 

21. Die 100. Wiederkehr des Todestages Goethes wurde hier 
mit einer Goethefeier begangen, deren Träger der Orts- 
verband für freies Bildungsweſen war. Die Feier ſtand unter 
dem Grundgedanken Goethe in Wort, Lied und Bild. Aus- 
führende waren Sc<hüler und Schülerinnen der hieſigen 
Schulen. Anſprachen hielten bei der Nachmittagsfeier Fräu- 
lein Rahe, bei der Abendfeier Herr Rektor Klie. Die ein- 
dru>svolle und würdige Feier wurde von den zahlreich er- 
ſchienenen Beſuchern dankbar entgegengenommen. 

Den Alten zur Ehr". 
Am erſten Oſtertage, 27. März, konnte der Altenteiler Herr 

Joh. Peters in Lütau ſeinen 80. Geburtstag in bemerkens- 
werter Friſche und Rüſtigkeit begehen. Unter den vielen Auf- 
merkſamkeiten, die das Geburtstagskind entgegennehmen durfte, 
war die der Freiwilligen Feuerwehr von beſonderer Bedeutung, 
die ihren langjährigen Hauptmann und jetzigen Ehrenhaupt- 
mann morgens 8 Uhr in corpore beglü>wünſchte und durch ein 

Ständchen erfreute, das von der Kapelle der Wehr ausgeführt 
wurde. Nachdem dieſe zunächſt zwei Choräle ausgezeichnet zu 
Gehör gebracht, nahm der Hauptmann Herr A. Bruhn Gelegen- 
heit, die Verdienſte des alten Führers um die Entwieklung der 
Wehr zu würdigen und ihm mit herzlichen Worten des Dankes 
und der Anerkennung ein hübſch ausgeſtattetes Diplom zu über- 
reichen. Weitere Muſikſtüke der Feuerwehrkapelle und ein von 
den Wehrleuten exakt vorgeführter Parademarſc< bildeten den 
Schluß der Ehrung des alten Kameraden, durch die dieſer ſicht- 
lich überraſcht und erfreut worden war. 

* 

Franz Möller 

Wiheeze. 

Der penſionierte Eiſen- 
bahnangeſtellte Herr Franz 
Möller, Witeeze, feierte am 
19. Februar ſeinen 91. Ge- 
burtstag. Der alte Herr iſt 
verhältnisSmäßig no< redht 
rüſtig und erfreut ſich guter 
Geſundheit. -- Er verlebt 
ſeine alten Tage im Hauſe 
ſeiner Tochter, Frau Evers. 
geb. Möller, deren liebe- 
volle Sorgfalt ihm ſeinen 
Lebensabend verſchönt. 

Möge es Herrn Franz 
Möller vergönnt ſein, ſeinen 
Geburtstag no< redht oft 
zu begehen. 

  

* 

Vom Tode abberufen 
wurde am 4. März 1932 Lauenburgs älteſte Einwohnerin, die 
Witwe Marie Hauſtein, nachdem ſie no< am 21. Januar 
1932 ihren 95. Geburtstag hatte begehen können. Wir haben 
der alten Mitbürgerin mehrfa<ß in unſerer Heimatbeilage 
„Das Land an der Elbe“ gedacht und auch ihr Bild veröffentlicht. 

Lauenburg vor 50 Jahren. 
Unjere laufenden Veröffentlihungen unter vorſtehender 

Ueberſchrift mußten wir leider wegen Platzmangels zurüdſtellen. 
Sie werden in der nächſten Ausgabe fortgeſeßt. 

  

  R Aus dem Lauenburger Heimatmuſeum 

  

    

Von Herrn Johannes Meycr in Meldorf, der das Muſeum 
ſeiner Vaterſtadt ſhon wiederholt mit Zuwendungen bedacht, 
wurde uns kürzlich ein „Vivatband“ geſchenki. Solc<e ſeidenen, 
mit Verſen, Emblemen oder allegoriſ<en Figuren bedrucdten 
Bänder kamen zur Zeit Friedrichs des Großen auf. Man trug 
ſie, am Kleide befeſtigt, ähnlich wie heute Blumen, Schleifen 
und dergl., um einer freudigen Feſtſtimmung Ausdru> zu geben, 
und bewahrte ſie als Erinnerungszeichen auf. Jm Anfange des 
19. Jahrhunderts lebte dieſe Sitte aufs neue auf. Das geſtiftete 
„Vivatband“, 35 Zentimeter lang und 6 Zentimeter breit, iſt 
eine gelbe Seidenſchleife und hat am 13. Oktober 1806 hier in 
Lauenburg ſeinem Zwede gedient. Die Geſchwiſter Gottfried, 
Johann, Auguſt Langner und Dorothee, Sophie Langner waren 
die Spender. Sie hatten ihrer Gabe die Worte: „Dem Geburts- 
tage ihrer ehrwürdigen Großmutter“ als Ueberſchrift, einen 
kindlich-frommen Spruch zum JInyalt gegeben. Wohl war da- 
mals Franzoſenzeit mit ihren Nöten und wirtſchaftlichen Be- 
drängniſſen im Anzuge; doch konnte ſie, jo ſpricht's Bändchen 
aus, nicht Abbruch tun der Feſtfreude im traulichen Familien- 

kreiſe. 
Die Greiſin, der es gewidmet, war die Großmutter von 

Mutters Seite her im Hauſe Langner, eine Tochter des längſt 
verſtorbenen Brauamtsvorſtehers Kober in Lauenburg. Der 
Hausherr aber, Daniel Auguſt Langner, beſaß hier um 1800 eine 
bedeutende Weinhandlung. die nach ſeinem am 7. November 1807 
erfolgten Tode von ſeiner Witwe weitergeführt wurde. Er wie 
auch ſein Vater trug den Titel eines Bürgermeiſters, von denen 
in unſerer Stadt bekanntlich früher gleichzeitig vier, in jeder 
Amtsgemeinde einer, amtierten. Von dieſem älteren Bürger- 

meiſter Daniel Auguſt Langner, der bis 1786 die Vorſteherwür.de 
beſaß, bewahrt die Sammlung Frieſe zwei wohlerhaltene Stücke 
ſeiner Amtstracht, die rotſeidene Kniehoſe und die Weſte von 
gleichem Stoff, auf Leder koſtbar und überaus ſauber gearbeitet. 
Es fällt nicht ſchwer, die übrige Kleidung, ſowie die weitere 
Erſcheinung eines angeſehenen Lauenburger Bürgers jener Zeit 
ergänzend hinzuzudenken: Der ſeidene Strumpf bis über das 
Knie reichend, der niedrige Schuh. der Staatsro>d mit ſeidenen 
Aufſchlägen und Knöpfen von zierlicher Metallarbeit; dazu die 
kleine Perrüc>ke, die in kunſtvollem Sc<hwunge einer einzigen 
Locenrolle die Stirn umrahmt. Hinien ſien die Haare in einem 
Haarbeutel. Unter der Weſte hängen aus den Uhrtaſchen des 
Beinkleids die Berloques der Uhr, deren man gerne zwei trägt, 
hervor. Buſennadeln, Ringe fehlen nicht und der Dreiſpitz iſt 
mit Goldborde eingefaßt. =- So gibt das kleine „Vivatband“ 
aus dem Jahre 1806 Anlaß, zu ſchauen auf Zeitverhältniſſe von 
ehedem, mit dieſen auf Familienkreiſe im alten Lauenburg und 
ihrem Ergehen. 

An weiteren Gaben erhielt das Muſeum in letzter Zeit: 

1 Bratenſchüſſel aus dem 18. Jahrhundert von Frau Bäder- 
meiſter Böhmer ; 

1 Photographie „Lauenburger Männerturnverein 
Herrn Lehrer Boyſen; 

1 Jahrgang 1931 „Das Land an der Elbe“ von Gebrüder 
Borchers; 

1 Steinbeil, gefunden beim Karpfenteich in den Buchhorſter 
Bergen vom Sc<ulknaben Walter Sc<harnberg. 

Allen Gebern herzlihen Dank! 

1864“ von 

Th. G. 
    Dru und Verlag: Gebrüder Bor<ers, Lauenburg (Elbe) -=- Verantwortlih Ernſt Freyſtatky, Lauenburg (Elbe). 
  

 


